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Sonnabend den 23. Januar.

Vekanntmachungen.
e Bekanntmachung.Zum freihändigen Ankauf der für die auf Kriegsſtärke zu augmentirenden Batterien der Magdeburgiſchen Artillerie

Brigade Nr. 4 erforderlichen Pferde ſollen außer den nach unſerer Bekanntmachung vom 17. d. M. angeſetzten Pferdemärkten
auch in den Städten

Oebisfelde, Zeitz, Sangerhauſen Salzwedel, Halberſtadt und Genthin

Magdeburg, den 19. Januar 1864.
Der kommandirende General des 4. Armee Corps,

Jm Allerhöchſten Auftrage:
v. Arnim, General Lieutenant.

am Donnerstag den 28. d. M. Pferde angekauft werden. Das Kaufgeſchäft wird Morgens 9 Uhr beginnen und werden
die Pferdebeſitzer hiermit aufgefordert und eingeladen, ſolche Pferde, welche ſie zum Kauf anbieten wollen, zu der gedach-
ten Zeit zu geſtellen.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
v. Witzleben.

Publikationen
des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus im Verlage der
Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin.

Die in einer organiſchen Verbindung unter einander ſtehen
den Publikationen des königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus
ſind folgende:

I. die ſowohl als Monatsbeilage zum StaatsAnzeiger, wie
auch ſelbſtſtändig erſcheinende Zeitſchrift des königl.
ſtatiſtiſchen Bureaus

II. das Jahrbuch für die amtliche Statiſtik des preußi-
ſchen Staats, und

III. die hinſichtlich der Zeit des Erſcheinens zwangloſen
Hefte für preußiſche Statiſtik.

Die Beſtimmung der Zeitſchrift iſt: 1. Beſchleunigte
Mittheilung des neueſten ſtatiſtiſchen Stoffs aus der gan-

zen Monarchie und deren einzelnen Theilen. 2) Beſprechung
waichtiger, das Intereſſe der Gegenwart berührender ſtatiſtiſchen
und ſtaats wirthſchaftlichen Fragen.

Verhältniſſe des preußiſchen Staats und ſeiner Gebietstheile
3) Vergleichung der

unter ſich ſelbſt, ſowie auch Vergleichung der preußiſchen Zu-
ſtände mit den entſprechenden anderer Länder. 4) Ueberſicht-
liche Darſtellung der ſtatiſtiſchen und ſtaats wirthſchaftlichen

Literatur und kritiſche Beſprechung ihrer wichtigſten Re
ſultate.

Dieſe Zeitſchrift beginnt im Jahre 1864 ihren IV. Jahr-
gang und bildet auch ferner einen integrirenden Theil des kö-
nigl. preußiſchen StaatsAnzeigers, deſſen Abonnenten ſie als
Monatsbeilage empfangen. Separat vom Staats Anzeiger
bezogen, koſtet ſie vom Jahre 1864 ab Zwei Thaler pro
Jahrgang von zwölf Nummern in zuſammen 40 Bogen
RoyalQuart. Die Reichhaltigkeit und Gediegenheit ihres nur
aus Originalartikeln beſtehenden Jnhalts findet fortwährend
die rühmlichſte Anerkennung der Preſſe aller Länder. Als
eine ſolche darf auch der bis jetzt erzielte jährliche Abſatz von
4000 Exemplaren angeſehen werden. Jahrgang II. und III.,
jeder zum Preiſe von 1 Thlr. 18 Sgr., ſind noch zu haben;
Jahrgang I. iſt gänzlich vergriffen.

Den königlichen und anderen Behörden des preu-
fiſchen Staats wird auf Grund der Verfügung des

Herrn Miniſters des Jnnern vom 25. Februar 1863
die Zeitſchrift zum ermäßigten Preiſe von 1 Sgr. pro
Bogen, alſo von 1 Thlr. 10 Sgr. pro Jahrgang 1864,
abgegeben. Die portofreien Beſtellungen ſind aber beim
königlichen ſtatiſtiſchen Bureau in Berlin ſo bald als

möglich anzubringen, und dahin ſind auch die Zahlun-
gen portofrei zu ſenden.

Mit dem Jahrbuche begann das königliche ſtatiſtiſche

Bureau eine Publicationsreihe, deren Zweck es iſt, alljährlich

zuſammengedrängte ſyſtematiſche Ueberſichten des neueſten,
auf das abgelaufene Jahr oder doch die jüngſt verfloſſene Zeit
bezüglichen ſtatiſtiſchen und ſtaatswirthſchaftlichen Stoffs aus
dem preußiſchen Staate zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.
Der Jnhalt des I. Jahrgangs, nach Abſchnitten gruppirt, iſt
folgender: 1) Das Staatsgebiet. 2) Die Staatsbehörden und
die Eintheilung des Staatsgebiets. 3) Die Wohnplätze. 4)
Die Bevölkerung. 5) Das Grundeigenthum. 6) Die Land
wirthſchaft. 7) Die Forſtwirthſchaft, Jagd und Fiſcherei. 8)
Bergbau und das Hüttenweſen. 9) Die große und kleine Jn
duſtrie. 10) Der Handel. 11) Die öffentlichen Bauten. 12)
Der Verkehr. 13) Das Verſicherungsweſen. Anhang: Die
neueſten Daten zu Abſchnitt 3. 4 und 5. Während der
J. Jahrgang die Grundlagen und den materiel
len Culturzuſtand des preußiſchen Staats behan-
delt, ſoll der bereits in Angriff genommene II.
Jahrgang vorzugsweiſe den ſittlichen, geiſtigen
n politiſchen Culturzuſtand deſſelben ins Auge
aſſen.

Es darf dieſes durch alle Buchhandlungen zu beziehendeWerk als ein Vademecum für den Staatsmann nd Staate

wirth, als ein unentbehrliches Hilfs und Nachſchlagebuch für
Jeden, der ſich für den preußiſchen Staat intereſſirt, empfoh
len werden. Der Preis des I. Jahrgangs, 40 Bogen Lexi
con u fern 2 Se 20 Sgr.Um den öffentlichen Behörden im preußiſchen Staate
die Anſchaffung des Jahrbuchs zu erleichtern, iſt hohen
Orts genehmigt worden, ihnen daſſelbe, wenn ſie ſich we
g. deſſen Erlangung direct an das königliche ſtatiſtiſche

ureau wenden, zum Preiſe von 1 Thlr. 24 Sgr. ab
Berlin zugänglich zu machen, ſo weit der Vorrath an
Grem plaren dies tet

Jn den zwangloſen Heften für preußiſche Stati-ſtik finden die größeren Arbeiten und Labelen d kg

Bureaus in derjenigen Ausführlichkeit Aufnahme, für welche
weder die Zeitſchrift, noch das Jahrbuch den hinlänglichen
Raum darbietet. Ein Heft umfaßt nur immer einen Gegen
ſtand, verfolgt ihn aber bis in die kleinſten Details. Erſchie
nen ſind hiervon

I. Heft. Vergleichende Ueberſicht des Ganges der Induſtrie
des Handels und Verkehrs im preußiſchen Staate 1859
Nach den Berichten der Handelskammern und kauf
männiſchen Corporationen. 1861. 12 Bogen Royal-4.
geh. 20 Sgr.

II. Heft. Dieſelbe für 1860. 1862. 13 Bogen Royal4.
geh. 20 Sgr.



III. Heft. Dieſelbe für 1861. 1863. 29 Bogen Royal-4.
geh. 1 Thlr.

IV. Heft. Dieſelbe für 1862. 1863. 24 Bogen Royal-4.
eh. 1 Thlr.V. Seft. Die Ergebniſſe der Volkszählung und Volksbe-

ſchreibung im preußiſchen Staate Ende 1861 und An
fang 1862, ca. 36 Bogen (noch unter der Preſſe).

Von dieſen Heften wird denjenigen königlichen und
anderen öffentlichen Behörden des preußiſchen Staats,
welche ſich behufs deren Erlangung direct an das kö-
nigliche ſtatiſtiſche Bureau wenden, der Bogen gleichfalls
zum Preiſe von 1 Sgr. geliefert.

Berlin, Januar 1864.
Königliches ſtatiſtiſches Bureau.

Dr. Engel.
Für die Abgebrannten des Kirchdorfes Borßhymmen im

Kreiſe Lyck ſind an Beiträgen ferner eingegangen:
von der Gemeinde Meuchen 2 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf., von
verw. Frau R. S. P. 10 Sgr., von W. G. 7 Sgr. 6 Pf.,
in Summa 3 Thlr. 9 Pf. Hierzu der frühere Betrag mit
3 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., alſo überhaupt 6 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf.

Dieſer Betrag iſt am heutigen Tage an das Hilfscomité
in Lyck abgeſendet worden.

Merſeburg, den 21. Januar 1864.
Der Magiſtrat.

Freiwillige Subhaſtation
bei dem Königlichen Kreisgericht zu Merſeburg.
Die den Erben der verſtorbenen verehelichten Schuhmacher-

meiſter Hohmuth gebornen Köppe gehörigen in der Mer-
ſeburger Flur belegenen Grundſtücke, als:

a) das Planſtück Nr. 209 b. der Karte von Merſeburg,
enthaltend 7 Morgen 146 Quadratruthen, abgeſchätzt
auf 1406 Thlr., buchſtäblich: Ein Tauſend Vier Hun-
dert und Sechs Thaler,

b) das Planſtück Nr. 56 e. der Karte von Merſeburg, ent
haltend 9 Morgen 170 Quadratruthen, abgeſchätzt auf
1243 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf., buchſtäblich: Ein Tauſend
Zwei Hundert Drei und Vierzig Thaler Achtzehn Sil
bergroſchen Acht Pfennige,

ſollen in freiwilliger Subhaſtation verkauft werden und iſt
dazu Termin

am 20. Februar e., Vormittags 10 Uhr,
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Brummer, an hieſiger Kreis
gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, angeſetzt, wozu Kaufluſtige vor
geladen werden.

Die Taxe und Verkaufsbedingungen ſind im Vormund-
ſchafts Bureau, Zimmer Nr. 11, einzuſehen.

Merſeburg, den 16. Januar 1864.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Jm Auftrage der Einickeſchen Erben habe ich zum meiſt
bietenden Verkaufe des in Schkopau belegenen Nr. 7 kataſtrir-
ten Wohnhauſes mit Zubehör und des in Corbethaer Flur
belegenen Wandelackers, Planſtück Nr. 22, von 4 Morgen
51 QRuthen Termin auf

den 29. Januar, Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthauſe zu Schkopau angeſetzt, wozu ich Kaufliebhaber
mit dem Bemerken einlade, daß die Bedingungen in meiner
Expedition zu Wehlitz eingeſehen werden können.

J. R. Herrfurth.
Eine hochtragende Schilbe ſteht zu verkaufen in Meu-

ſchau Nr. 11.
Holz Auction.

Einige Hundert Stück Eichen, Buchen, Birken und As-
pen, größtentheils Nutzholz, ſollen
Donnerstag den 4. Februar e., von früh 9 Uhr ab

in den hieſiger Stadt gehörigen hinter dem Dorfe St. Mi-
cheln gelegenen Hölzern, „die 7 Aecker“ genannt, unter den
im Termine an Ort und Stelle bekannt zu machenden Be-
dingungen gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Mücheln den 15. Januar 1864.
Der Magiſtrat.
Holz Auetion.

Montag den 25. Januar e. Vorm. 10 Uhr, ſollen im
Tragarther Holze: 120 Haufen Abraum von Rüſtern und
Eichen und eine Parthie Klafterholz öffentlich an den Meiſt
bietenden verkauft werden.

Jn der Clauſe ſind zwei Wohnungen zu vermiethen
und zum 1. April d. J. zu beziehen.

Geſchälte Erbſen, ſehr gut kochend und ausgezeichnet
im Geſchmack, empfiehlt Ferdinand Scharre.

Eine freundliche Wohnung von zwei Stuben nebſt nöthigem Zubehör iſt für den Preis von 30 Thlr. in on

Hauſe in der Burgſtraße zu Oſtern zu vermiethen.
Desgleichen iſt eine kleine Wohnung mit 1 Stube in

meinem Hauſe, Grünegaſſe, ebenfalls zu vermiethen.

E. Kundius.
Unteraltenburg Nr. 759 iſt ein Logis, beſtehend aus zwei

Stuben und Kammer, auch getrennt und dann mit oder ohne
Meubles, zu vermiethen. Auf Wunſch kann für drei Pferde
Stallung abgelaſſen werden.

Für Huſtenleidende!!!

Engliſchen Frucht Zucker
ne blt als ganz vorzügliches Mittel gegen Huſten in Packe-
en zu

Sgr., 3 Sgr. und 6 Sgr.
Auf Grund der vielfachen Wirkſamkeit kann ich nicht

unterlaſſen, ein geehrtes Publikum auf dieſen vorzüglichen,
berühmten, heilſamen Zucker aufmerkſam zu machen.

r Guſtav Elbe.Unterzeichneter empfing von Albert Singer in
Weissenfels Commissfonslager von BIlu-
men und Gemüse-Saamen. er Verkauf ge
ſchieht laut gedruckten Preis Courants, welcher ſtets zur ge
fälligen Einſicht bereit liegt, ſowie Aufträge auf nicht am
Lager Habendes angenommen, prompt und billigſt beſorgt
werden durch

Nerſeburg. Ferdinand Scharre.
Um baldige Einſendung der Strohhüte zur

Farbe, Wäſche und Bleiche wird freundlich ge
beten, auch werden dieſelben auf Verlangen nach der

neueſten Facon umgenäht.
Minna Eichler,

Putz und Modewaaren Handlung, Entenplan Nr. 197.

Anfang Mai d. 9.
findet die mit dem Illuſtrirten Familien -Kalender für
18642 verbundene PrämienVertheilung ſtatt. Die Prämien
ſind nachſtehende:

1 à 100 Thaler,
1 à 50 o1 à 25 991 à 10
3 à 5 sDas Reſultat der Vertheilung wird durch das „Jllu-

ſtrirte Familien -Journal“ und die „Glocke“ bekannt ge
macht. Exemplare des Kalenders à 5 Sgr., ſind, ſoweit der
geringe Vorrath noch reicht, durch jede Buchhandlung zu be
ziehen.

Engl. Kunſt- Anſtalt von A. H. Payne
in Leipzig.

Neue Beweiſe über die Vorzuglichkeit des G. A. W.
Mayer'ſchen weißen Bruſt-Syrups, vorräthig bei G. Lots.

Unterzeichneter bezeuge hiermit, daß ich den Breslauer
weißen Bruſt-Syrup von G. A. W. Mayer ſowohl bei
meinen eigenen Kindern, als bei mehreren anderen Perſonen,
und zwar gegen hartnäckigen Katarrh, anhaltenden Huſten,
Lungen Verſchleimung, ſchweren Athem (Aſthma) mit vorzüg-
lichem Effect und Ergebniß angewendet und verordnet habe,
folglich Denen, die mit dergleichen Uebeln behaftet ſind, mit
Zuverſicht empfehlen kann ausgenommen, wo der Huſten
mit Entzündung verbunden iſt.

Komorn, 31. März 1863.
Jgnatius Horvath,

herrſchaftlicher Primatial-Arzt.
Die diesjährige General Verſammlung der Feldbeſitzer ſoll

Montag den 25. Januar d. J., Nachmittag 3 Uhr,
auf hieſigem Schießhauſe abgehalten werden.

Zur Verhandlung kommt: JBerichterſtattung und Vorlegung der Jahresrechnung
2) Erſatz Wahl zweier durch das Loos ausſcheidender Mit

lieder.Ha laden wir ſämmtliche hieſige und auswärtige, und
beſonders auch die kleinern Planbeſitzer hierdurch ergebenſt ein
und bitten im Jntereſſe der Sache um recht zahlreiche Be
theiligung.Megſeburg, den 18. Januar 1864.

Das Feldeomiteé.
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R. F. Daubitz'ſcher Kräuter-Liqueur.r Pergede nachſtehendes Schreiben, welches

dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, Charlotten
ſtraße 19, zugeſandt wurde, zur allgemeinen Beachtung

Den Dau bitz ſchen KräuterLiqueur, welcher vor
nehmlich aus Pflanzenſtoffen bereitet iſt, die theils ro
borirend, theils abführend wirken, habe ich häufig bei
Kranken angewandt, und kann denſelben bei Verdau-
ungsſchwäche, Appetitloſigkeit, Neigung zum Erbrechen,
beſonders aber bei Stuhlverſtopfung und Hämorrhoi-
dalbeſchwerden in ihren verſchiedenen Erſcheinungen
als ein ausgezeichnetes diätetiſches Linderungsmittel
empfehlen.

Treptow a. /R., den 20. October 1863.
Dr. Wilke,

pract. Arzt und Wundarzt.

Anmerkung des Referenten: Die große Anerken-
nung und Aufnahme in allen Kreiſen, deren ſich der R. F.
Daubitz ſche Kräuter-Liqueur erfreut, hat begreiflicher Weiſe
vielfache Nachahmungen hervorgerufen. Es iſt ſogar vielfach
vorgekommen, daß leere Daubitz' ſche Flaſchen mit anderem
Liqueur gefüllt, verkauft worden ſind. Beim Einkauf des
ächten Liqueurs wolle man daher genau darauf achten, daß
jede Flaſche wohl verſchloſſen und mit dem Fabrikſiegel R.
F. Daubitz, Charlottenſtr. 19, verſiegelt iſt und gekauft wird
in der autoriſirten Niederlage bei:
C. II. Schultze sen. Sohn in Merſeburg.

Sonnabend den 23. Abends 7 Uhr, im Schießhauſe
öffentliche Verſammlung des Gewerbevereins.

Tagesordnung Wahl des Ausſchuſſes.
Verwandlungen des Spiritus und Zucker.
Verſchiedene Mittheilungen.

Kötzſchen.
Zum Concert, Gesang und Ball

Sonntag den 24. Januar, Nachmittags “24 Uhr,
ladet freundlichſt ein

F. Krebs und der Spergauer Geſangverein.
Ein junger Menſch, welcher Kellner werden will, melde

ſich in der Exped. d. Bl.

Bei dem am 18. d. M. in Berlin ſtattgehabten Krö-
nungs und Ordensfeſte erhielten in unſerem Kreiſe
den Rothen AdlerOrden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: Frei-

herr von Reibnitz, Präſident der General Commiſſion in
Merſeburg;

den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe: Dreger, Forſtmeiſter
in Merſeburg Hube, Ober Geometer und Vermeſſungs-
en in Merſeburg, Reymann, RegierungsRath in Mer-
eburg;den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe: Mehnerx, Berg-

Jnſpector in Dürrenberg;
das Allgemeine Ehrenzeichen: Kerſten, Ortsrichter in Muſch-

witz Möhrling, Chauſſeeaufſeher in Schafſtädt, Sperl,
Wachtmeiſter im Thüringiſchen Huſaren-Regim. Nr. 12.

Der Rothmantel.
Eine Erzählung aus dem Kriegsjahre 1793.

(Schluß.)
Weinmann holte aus dem Holzſtall einige alte Bretter, die er

ſtatt der mit dem Rothmantel in die Tiefe geſtürzten über den
Brunnen legte, ging wieder ſeinem Hauſe zu und ſchloß die Thüre,
einerſeits beruhigt durch den Gedanken, jetzt habe ich Frieden vor
dem Rothmantel, und nun iſt mein Geld geborgen, andererſeits
aber doch beunruhigt durch die Sorge, wie es morgen früh gehen
werde, wenn der Rothmantel beim Abmarſch ſeiner Kameraden
nicht vorhanden ſei. Weinmann begab ſich zuerſt in die Kam-
mer des Rothmantels. Dort ſtand die Flinte deſſelben und
ein alter Ranzen lag auf dem Tiſche. Weinmann öffnete den
Ranzen in der Hoffnung, Geld darin zu finden; allein es wa
ren nur wenige alte Kleidungsſtücke vorhanden. Er nahm
ſofort Flinte und Ranzen, ging mit denſelben in die mit dem
Hauſe verbundene Scheuer und verſteckte dieſe Gegenſtände,
die für ihn leicht gefährlich werden konnten, ſorgfältig in das
Heu, dann legte er ſich wieder zu Bette und ſann auf paſſende
Ausreden wegen des verſchwundenen Rothmantels. Noch ehe
die, Sonne am Horizonte ſich erhoben hatte, war Weinmann

Einen Lehrburſchen ſucht der Meſſerſchmiedemeiſter

Karl Steger.
Auch werden alle in mein Fach einſchlagenden neuen

Arbeiten, ſowie auch alle Reparaturen und Schleifereien ſchnell
und ſauber bei mir angefertigt.

Karl Steger, Mälzergaſſe Nr. 218.
Arbeiterinnen finden in unſerer mechaniſchen Weberei

dauernde Beſchäftigung.
Merſeburg den 21. Januar 1864.
S einrich Steckner Söhne.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Sattlerprofeſſion

zu erlernen kann unter annehmbaren Bedingungen zu Oſtern
in die Lehre treten bei dem

Sattlermeiſter C. Kloppe.
Zwei Dreſcher-Familien,

rüſtige fleißige Leute, finden zum 1. April d. J. Wohnung
und Arbeit bei Fr. Hoffmann in Wieſenena bei Schkeuditz.

Die Pfandſcheine 7982 und 8299 ſind als verloren ge
meldet, ſollte Jemand Anſprüche daran haben muß er es
ſofort in der Leihanſtalt anzeigen, weil die Pfänder nach Ab-
lauf von 8 Tagen dem Eigenthümer ausgehändigt werden.

Ehrenerklärung.
Jch habe der Ehefrau des Lohndieners Liebram zu

viel gethan und habe das ohne Ueberlegung ausgeſprochen.
Jch erkläre ſie als eine ehrenvolle Frau.

Henriette Trommler.
Auf Grund des S. 5 des Geſetzes vom 11. März 1850

wird hierdurch die Abfuhre des im Königl. Forſte bei Weg
witz zur Auction kommenden Holzes über die dem Rittergute
daſelbſt gehörige Luppenbrücke bei einer Strafe von 2 Thlr.
De 2 Tagen Gefängniß für jeden Contraventionsfall ver-

oten.

Merſeburg, den 14. Januar 1864.
Das Dominium Wegwitz.

Am Sonntage Septuageſimä (24. Januar) predigen
Vormittags: NachmittagsDomkirche Herr Diac, Opitz. Herr Cand. Wiegner.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl, Herr Paſtor Heineken

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

ſchon von ſeinem Lager aufgeſtanden, und bald darauf wurde
das Zeichen zum Abmarſche der Rothmäntel gegeben. Dieſe
hatten ſich in kurzer Zeit in der Nähe von Weinmanns Hauſe
in Reihe und Glied geſtellt; der Anführer kam und fing an
zu zählen, ob keiner fehle. Weinmann ſtand angſtvoll am
Fenſter und wartete der Dinge, die da kommen ſollten. Bald
kam einer der Rothmäntel herbei und rief zum Fenſter herauf
und fragte nach ſeinem Kameraden. Weinmann, der ſich in
deſſen gefaßt hatte, erzählte, daß er in der letzten Nacht, etwa
um 12 Uhr, ein Geräuſch gehört habe in der Kammer des
Rothmantels; bald ſei dieſer die Stiege hinab und zum Hauſe
hinaus gegangen. Er, Weinmann, ſei aufgeſtanden um zu
beobachten wo er hingehe, und da habe er geſehen wie der
Rothmantel mit Flinte und Ranzen zum Dorfe hinausgegan-
gen ſei; zurück ſei er aber bis jetzt noch nicht gekommen. Der
Rothmantel überbrachte dieſe Nachricht dem Anführer. So-
gleich erſchien dieſer mit mehreren Genoſſen im Hauſe Wein
manns, hörte das Nämliche, ließ ſich die Kammer des Roth
wantels zeigen, in der ſich aber nichts mehr von ihm vor
fand. Das ganze Haus wurde durchſucht; endlich ſagte der
Anführer: „Der Burſche wird wieder auf Raub aus ſein und
unterwegs ſchon zu uns ſtoßen.“ Sofort verließen die Roth
mäntel das Haus und zogen ab; Weinmann aber erholte ſich
nun ſchnell von ſeiner Angſt und ſetzte von dem ganzen Vor
fall ſeinen Sohn in Kenntniß, welcher dem raubgierigen Roth
mantel nicht nur ſein Schickſal gönnte, ſondern ſeinem Vater
auch entdeckte, daß der Rothmantel eine bedeutende Summe
Geldes bei ſich getragen habe, was er ganz gewiß wiſſe, da
er ihn mehrmals in der Kammer habe Geld zählen hören.
Dieſe Nachricht war dem habgierigen Weinmann ſehr erwunſcht,
und Vater und Sohn beſchloſſen, in der kommenden Nacht
den Rothmantel aus dem Brunnen zu ziehen und das Geld
ihm abzunehmen.

Neben dem Hauſe des Weinmann, nur durch einen ſchma
len Hof getrennt, war die kleine und baufällige Wohnung
eines armen Schneiders der eine zahlreiche Familie hatte.
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So fleißig auch der Hausvater war, ſo war es ihm dennoch
unmöglich, durch ſeiner Hände Arbeit die Familie hinreichend

Schneider, der nicht einmal ſeine eigene Familie ernähren
konnte, blieb von der Einquartirung verſchont. Deſto mehr
aber intereſſirte er ſich für den Rothmantel im Nachbarhauſe.
Von einer Bodenkammer aus konnte man in das Zimmer
ſehen, das der wilde Soldat bewohnte. Vater und Kinder
ſchlichen oft hinauf, um den gefürchteten Gaſt des Nachbars
heimlich zu belauſchen. Eines Abends rief ein kleines Büb-
lein den Vater: „Komm' herauf und ſieh das viele Geld, was
der Rothmantel hat!“ Der Schneider begab ſich in die Bo-
denkammer und ſah, wie der Rothmantel Geld zählte. Gold-
ſtücke und Thaler lagen in Menge auf dem Tiſche, und des
Schneiders Auge ruhte lüſtern auf dem reichen Schatze. End-
lich ſtrich der Rothmantel die Goldſtücke zuſammen, füllte einen,
zwei, drei Beutel, ſchob den einen in die rechte, den andern
in die linke Hoſentaſche, den dritten in eine Manteltaſche.
„Ach, hätte ich dieſes Geld, oder nur einen Theil davon,“
dachte der Schneider, wie glücklich könnte ich meine Familie
machen

Indeſſen kam die verhängnißvolle letzte Nacht des Roth-
mantels herbei. Der Schneider arbeitete bis Nachts gegen
12 Uhr, ging dann zu Bett, konnte aber nicht ſchlafen, denn
die Noth war wieder groß in ſeinem Hauſe. Horchl da hörte
er die hintere Thüre im Nachbarhauſe öffnen, das war
etwas Ungewöhnliches. Er wird neugierig, ſteht vom Bett
auf, geht an das hintere Fenſter und ſieht den reichen Nach-
bar gerade die Holzſtallthür öffnen. Weiter bemerkt er, wie
Weinmann ſich ſchnell bückt und die Bretter über den alten
Brunnen verſchiebt. Nun ſieht er auch den Rothmantel zur
hintern Thür herauskommen und dem Holzſtalle zulaufen.
Der Rothmantel betritt die Bretter, plumps geht's hinunter

der Rothmantel iſt in den Brunnen geſtürzt. „So ſo“
dachte der Schneider „ſo ſieht's da aus!“ Doch er

iſt ſtill und blickt mit unverwandten Augen in der ſternen-
hellen Nacht auf den Brunnen. Weinmann bringt andereBretter, deckt den Brunnen wieder zu und geht in ſin Haus

urück.
Zuerſt denkt nun der Schneider: „Wart', Weinmann,

jetzt hab' ich dich, du haſt mich immer als einen Lumpen be-
handelt, während ich ein ehrlicher Mann war, aber jetzt will
ich dir zeigen, wer der ehrlichere iſt, du oder ich. Dann aber
kommt ihm ein anderer Gedanke. Er ſieht im Geiſte die
vielen Gold und Silberſtücke, die der Rothmantel auf des
Nachbars Tiſche gezählt, und denkt, dieſe hat der Spitzbube
in der Taſche, wäre es jetzt nicht möglich, ſie zu bekom-
men? Und der Gedanke zündet den Willen an wie der Funke
das dürre Reis, und der Vater ruft das älteſte ſeiner Kinder,
einen 16 jährigen Sohn, und ſagt ihm, was vorgegangen.
Sie kleiden ſich an, verlaſſen nach etwa einer halben Stunde
in größter Stille das Haus durch die hintere Thür und kom-
men über eine kleine Mauer an den Brunnen. An des Nach-
bars Scheuer hängen unter dem Dache eine große Leiter und
ein Feuerhaken, welche ſie beide ſachte herabnehmen. Nun
beſeitigen ſie die Bretter über dem Brunnen, laſſen die Leiter
hinab, und Vater und Sohn ſteigen, den Feuerhaken in der
Hand, in die Tiefe. Es herrſchte eine ſchauerliche Stille in
dem Brunnen; der wilde Rothmantel ſchläft feſt, den Schlaf
der Todten. Bald haben ſie mit dem Haken ihn entdeckt,
faſſen ihn und ziehen ihn über das Waſſer herauf. Schau
rig war es anzuſehen, als das geſpenſterhafte Geſicht des Er
trunkenen ſichtbar wurde; aber der Schneider und ſein Sohn
ermannen ſich, ſie denken an die Goldſtücke und Silberthaler.
Der Vater hielt den todten Rothmantel mit feſter Hand, das
Söhnlein greift zuerſt in die Hoſentaſche zur Rechten und zieht

o welche Freude! einen ſchweren Beutel heraus. Nun

langte er in die linke, und der zweite Beutel iſt in ihren Hän
den. Endlich ſucht er im Mantel und findet glücklich auch
noch den dritten. Nun laſſen ſie den Rothmantel wieder in
ſein naſſes Bette zurückfallen, ſteigen herauf, ziehen Leiter und
Feuerhaken nach, bedecken den Brunnen mit den Brettern, und
Leiter und Feuerhaken hängen ſie wieder ſtill unter des Nach
bars Dach. Jn einer Viertelſtunde war Alles vorüber. Still,
wie ſie gekommen, ſchleichen ſie in ihr Haus zurück, verriegeln
die Thüre und gehen in die Küche, wo ſie beim trüben Licht
einer Lampe ihre Schätze muſtern. „Nun ſind wir reich,“
ſpricht der Schneider und wirklich war die Summe auch ſo
bedeutend, daß ſie nahe an tauſend Gulden betrug. „Der
Herr hat uns geholfen ſagt der Vater zum Sohne, „das
Blut des Rothmantels komme über unſern hartherzigen Nach
bar, wir ſind unſchuldig.“ Vergnügt legt ſich der Schneider
zu Bette, und erſt, als die Rothmäntel am Morgen ihre Un-
Sang im Nachbarhauſe beginnen, erwacht er aus feſtem
Schlaf.

Der Schneider hörte die Erzählung ſeines Nachbars, und
als der Anführer zuletzt ſagte: „er wird ſchon unterwegs wie
der zu uns ſtoßen,“ dachte er: „da könnt ihr lange warten,
der kommt nimmermehr wieder

Der Tag ging vorüber und die Nacht kam wieder her
bei. Diesmal konnte der Schneider vor Freude nicht ſchlafen;
noch um 12 Uhr machte er Pläne in ſeinem Bette, wie er
ſein Geld verwenden wolle. Nach 12 Uhr hörte er wieder
die hintere Thür im Nachbarhauſe öffnen. Er ſteht auf, ſchaut
nach, was es gebe, und ſieht den Nachbar und ſeinen Sohn
dem Brunnen zugehen. Sie nehmen die Leiter von der Scheuer
weg und den Feuerhaken und ſteigen in den Brunnen hinun-
ter. Ei, denkt der Schneider, die wollen nun den Schatz he
ben, aber Proſit, ihr kommt zu ſpät. Der Schneider zieht
ſich an, geht ſtill zur hintern Thüre hinaus und ſchleicht ſich
bis zum Brunnen hinan. Jn dieſem Augenblick haben ſie
den Rothmantel aufgefiſcht und fangen an, ſeine Taſchen zu
durchſuchen.
ja keinen Kreuzer in der Taſche, und ich weiß gewiß, daß er
Geld in Menge hatte!“ „Das iſt mir unbegreiflich,“ ſpricht
der Vater unten der Schneider aber denkt oben „Mir nicht
Sie laſſen endlich im Aerger den Leichnam fallen und ſteigen
verdrießlich in die Höhe. Da empfängt ſie der verhaßte Schnei-
der und ſagt: „Was habt Jhr denn da unten in dem Brun-
nen zu thun gehabt, Nachbar Vater und Sohn ſchrecken
zuſammen der Vater aber faßt ſich und erwidert, es ſei ihm
geſtern ſein Geldbeutel in den Brunnen gefallen, und ſie hätten
ihn nun geſucht. Der Schneider entgegnete: „Habt ihr viel
leicht geglaubt, der Rothmantel habe ihn in der Taſche?“ Da
wird der Schrecken des Nachbars und ſeines Sohnes noch
größer. Der Schneider aber erklärte ihnen wie er geſtern
ſchon Alles mit angeſehen habe, und wie er ſich verpflichtet
fühle, die Sache dem Gericht anzuzeigen. Da wird der hart-
herzige Nachbar weich und ſpricht ganz freundlich: „Das thut
ihr nicht, ich gebe euch 50 Gulden, wenn ihr ſchweigt, und
die werden euch recht wohlthun.“ Der Schneider aber ſpricht
von ſeinem Gewiſſen und macht dem Nachbar immer banger.
Endlich werden ſie doch Handelns eins. Am andern Morgen
in aller Frühe bringt der reiche Weinmann dem armen Schnei-
der 200 Gulden, und dieſer ſchwört ihm feierlich, daß er ihn
nie verrathen wolle, und in der kommenden Nacht ziehen ſie
den Rothmantel gemeinſchaftlich aus dem Brunnen und be
graben ihn auf einen benachbarten Acker.

Der Schneider kaufte ein Stück Feld um das andere und
ward ein, vermögender Mann. Jedermann im Ort verwun-
derte ſich darüber, nur Weinmann und ſein Sohn nicht, denn
ſie waren mit einander darüber im Reinen, daß der Schneider
den Rothmantel ausgeplündert habe, und der Sohn ſagte oft
vorwurfsvoll zu ſeinem Vater: „Hätteſt Du dem Rothmantel
die 200 Gulden gegeben die der Schneider erhielt, ſo wäre
er zufrieden geweſen, und du hätteſt ſeinen Tod nicht auf dem
Gewiſſen.“ Weinmann zog ſich wirklich die Geſchichte ſehr
zu Herzen, er wurde immer ſtiller und ſtiller, und als er einſt,
nachdem gerade Kinder an dem Brunnen geſpielt und die
Bretter etwas verrückt hatten, in ſeinen Holzſtall gehen wollte,
ereilte auch ihn das Schickſal des Rothmantels, er ſtürzte in
den Brunnen und fand dort ſeinen Tod. Mit dem Maße,
mit dem er gemeſſen wurde er wieder gemeſſen.
der Schneider ſtarb nicht reich. Er ergab ſich ſpäter dem
Trunk, kam wieder in ſeinem Vermögen zurück, und es wurde
an ihm das Sprüchwort wahr: „Wie gewonnen, ſo zerronnen!“

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Aber auch

„Was iſt aber das?“ ſagt der Sohn, „er hat
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